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Zwölf Jahre ist es her, dass Her-
mann Maier mit seinem Sturz bei
den Olympischen Spielen in Naga-
no bei der Abfahrt die Sportwelt
in Atem hielt – doch der „Hermi-
nator“ sorgte gleich darauf für
noch mehr Schlagzeilen: Jeweils
Gold holte der Salzburger 1998 in
Nagano im Super-G und im Rie-
sentorlauf. Am 12. Februar 2010
werden in Vancouver die 21.
Olympischen Winterspiele eröff-
net. Zur Einstimmung begibt sich
der Salzburger nun für den ORF
auf einen Streifzug durch die Hö-
hepunkte der Winterspiele von
1924 bis 2006, die eine Erfolgsge-
schichte in Rot-Weiß-Rot waren.

Insgesamt 185 Medaillen hat
Österreich in der Geschichte bei
Winterspielen geholt, 51 davon in
Gold. Im Vergleich: Bei Sommer-
spielen holte Österreich bisher le-
diglich 89 Medaillen. Beim Heli-
skiing in Zürs am Arlberg erzählt
Maier in Carvingpausen über sei-
ne persönlichen Olympiaerlebnis-
se. Die von Hans-Peter Stauber
gestaltete Dokumentation „Sport
am Sonntag spezial: Olympia in
Rot-Weiß-Rot“ ist Sonntag um
18.00 Uhr in ORF 1 zu sehen.

Wie Hermann
Maier Olympia
erlebte
Der „Herminator“ führt
durch eine kleine Ge-
schichte der Winterspiele

Unersättliche Verkaufsmaschine
Shopping Mall. Wie der Wiener Architekt Victor Gruen in den USA
jene Einkaufszentren erfand, die die Welt eroberten.

PIERRE A. WALLNÖFER

Einkaufszentren an der Periphe-
rie von Städten haben das Leben
der Menschen weltweit verän-
dert. Der Wiener Architekt Victor
Gruen (1903–1980) hat mit revolu-
tionären Vorstellungen und küh-
nen Umsetzungen diese Shopping
Malls kreiert. Schon in seiner Hei-
matstadt Wien hatten Gruens Vi-
sionen großen Anklang gefunden.

1938 musste Gruen sein Archi-
tekturbüro aber schließen und
nach New York emigrieren – im
letzten Moment. Die Gestapo hat-
te in seiner Wohnung schon auf
ihn gewartet. Gruen war nicht nur
Jude, sondern auch bekennender
Sozialdemokrat und außerdem
politischer Kabarettist im Kreis
um Jura Soyfer – auch als solcher

war er den neuen braunen Macht-
habern ein Dorn im Auge.
In New York konnte Gruen

nicht nur Teilen der Wiener Thea-
terszene eine neue Heimat geben,
der Architekt setzte auch seine
schon in der österreichischen
Hauptstadt geborenen Visionen
um.

Spektakuläre Umbauten
Stück für Stück, nur in entspre-
chend größerem Maßstab, baute
er nun in der Fifth Avenue Läden
von österreichischen Geschäfts-
leuten um. Dank der aufsehener-
regenden Resultate häuften sich
die Aufträge – und gleichzeitig
wurde der berühmte „Gruen-Ef-
fekt“ geboren: Die von Gruen
adaptierten Geschäfte zeichneten
sich durch eine strategische Ver-

wirrung des Konsumenten aus,
bewirkt durch eine Choreografie
der Desorientierung. „Die Kun-
den mussten sich quasi den Weg
aus dem Geschäft freikaufen“, so
ein Zeitzeuge über diesen Mecha-
nismus.
In der Dokumentation „Der

Gruen-Effekt“ – zu sehen morgen,
Sonntag, um 23.05 Uhr in ORF 2 –
beschreiben die beiden österrei-
chischen Regisseurinnen Anette
Baldauf und Katharina Weingart-
ner mittels historischer Aufnah-
men, Zeitzeugen und Tondoku-
menten die einzigartige Karriere
Gruens. Jede Party nutzte der
Exilwiener, um an Aufträge zu
kommen. Am Ende jeder Festivi-
tät hatte er meist einen ergattert.
Gruen erhielt in den 1950er-Jah-
ren schließlich die Möglichkeit,

seine Idee der Shopping City am
Stadtrand umzusetzen. Er ver-
stand Einkaufszentren als soziale,
multifunktionale Begegnungsstät-
ten – wie er es schon 1943 in ei-
nem Artikel proklamiert hatte.
Sie sollten ein Einkaufserlebnis
bieten – für Freunde und die gan-
ze Familie. „Er träumte von einer
europäischen Einkaufsstraße und
endete in einer Shopping Mall“,
sagt ein Architekturkollege.

Um 50 Jahre voraus
Schließlich entstanden aber multi-
funktionale Einkaufsmaschinen,
in denen jeder Meter dem Kom-
merz und dem Verdienst unterge-
ordnet wurde. Die Malls verwan-
delten die Kerne der Städte in lee-
ren Schalen. Das hatte Gruen, der
inzwischen 50 Center gestaltet
hatte, nicht gewollt! Zu Anfang
der 60er-Jahre hatte Gruens Büro
freilich schon Vertretungen in den
wichtigsten amerikanischen Met-
ropolen. Sein Interesse richtete

sich nun wieder auf die Innen-
städte, die er durch autofreie Zo-
nen beleben wollte, denn: „Autos
kaufen nicht ein.“ Mit diesen Ge-
danken war er seiner Zeit um 50
Jahre voraus. Gruen kam wieder
zurück nach Wien, wo er das Kon-
zept einer autofreien Innenstadt
entwickelte. Diese Fußgängerzo-
ne wurde jedoch nur halbherzig in
der heute bekannten Form umge-
setzt. „Die Wiener Innenstadt ist
die schönste ShoppingMall“, wird
Gruen von Bernd Lötsch zitiert.

Der Abonnementsender Sky plant
einen Ausbau seines Video-on-
Demand-Services. Mit einem Re-
ceiver samt eingebauter Festplatte
könnten die Kunden künftig Filme
und Serien jederzeit sehen, unab-
hängig von der Ausstrahlung auf
Sky. Sobald ein Film das erste Mal
angeboten werde, stehe er zu je-
der Tageszeit zur Verfügung. Auch
ein Abruf von einzelnen Filmen
mittels Pay-per-View, also Einzel-
bezahlung, sei möglich – sogar für
Nichtkunden. Wann diese Ser-
vices eingeführt werden könnten,
stehe noch nicht fest, hieß es. 2010
will Sky vor allem mit hochauflö-
sendem Fernsehen (HD/High De-
finition) punkten.

Sky plant
Video-on-Demand

Victor Gruen Bild: SN/ORF


